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net wırd und uch schon 1n den Dekreten des Konzıils Vo TIrıent angelegt WAal, 1n den
Blick nehmen und ann fragen, W1e siıch dieses katholische Konzept PFrOLES-
tantıschen Sıchtweisen verhält. Es S e1 hıer uch daran erınnert, A4Sss schon das Konzıl
Vo TIrıent 1mM Dekret „De justificatione“, Abs 7’ als katholisches Distinetivum for-
muliert hat, A4Sss (jottes rechtfertigende Gnade dem Menschen „baptısmo Aide1“ zute1l
werde. Dıie Taute csteht hıer für die Begründung der Kırchengliedschaft. Und daraus
tolgt, A4SsSs dem reformatorıischen „durch den Glauben allein“ katholischerseits eın
„durch den Vollzug der Kırchengemeinschaft“ vegenübersteht. Dieser 1n TIrıent -
SEIzZie Akzent wurde schon 1n der „Gemeinsamen Erklärung“ nıcht beachtet. In den
Ausführungen des Vert.s Zur aktuellen „ökumenischen Debattenlage“ kommt
ebenfalls nıcht VO!  m Es ware ohl elıner eıgenen Bemühung WETrT, die „Kirche der Fre1i-
heıit  «C und die „Kirche als Commun1i0“, dıe e1ne csakramentale und ann uch 1NSs Mıt-
eınander VO Gläubigen und Bischof sıch yliedernde Gemeinnschaft 1St, noch einmal
LICH und unbefangen aufeinander beziehen. Man kann LLUI hoffen, A4Sss dıe Sıcht-
Wwelse des Vert.s 1n diesem der Okumene vewidmeten Kap nıcht das letzte Wort Zur

Beziehung Vo protestantischer und der katholischer Kirche 1St. LOSER 5. ]

Systematische Theologie
KASPER, \WALTER KARDINAL, Katholische Kirche. Wesen. Wirklichkeit. Sendung. Fre1-

burg Br. Herder 2011 556 S’ ISBEN 4/8-3-451-30499_6

Dies 1St. eın cehr wichtiges Buch, veschrieben und veröffentlicht ZUF rechten eIt. eın
Autor 1St prominent: Protessor der Theologıie, Bischoft VOo.  - Rottenburg-Stuttgart,
Kardınal der römısch-katholischen Kirche und 1St. kompetent: beherrscht den
Stoff, den darlegt, schreıibt klar, flüssig, leicht lesbar. Der Autor schöpft ALUS dem
Vollen: se1n Buch tragt persönlıche Züge und 1St vleichzeıtig sachlich vehalten. Was der
ert. darbietet, 1St. weıten Tellen bıblische und veschichtliche Informatıion. Und doch
bezieht uch 1n allen Fragen, die vesellschaftlıch und kırchlich heute bısweilen 1n heft1-
I1 Formen diskutiert werden, 1n einftacher und klarer We1lse Position. SO 1St. das Buch
durch elıne yrofße Aktualıtät bestimmt. Es 1St eın Buch, das Se1ite für Se1ite eın „Sentire 1n T
CL Ecclesia“ Dabe1i meınt hıer „Ecclesia“ die katholische Kırche. Gleichzeitig 1St.
alles, WAS ausführt, VOo.  - eıner cstark ökumenıischen Sensibilität vyepragt. Sachlichkeit und
Gründlichkeit und Nüchternheit S1e alle yründend 1n eıner tiefen und langen Verbun-
denheit und Vertrautheit mıt der Kırche, kennzeichnen alle Darlegungen. Gerade darın 1St.
annn uch iıhre Zukunftsträchtigkeit begründet. Wer sıch den Ausführungen des Vert.s
öffnet, wırd reich beschenkt mıiıt Informatıon und Inspiration. Vielleicht rtährt e1ne
LICUC Ermutigung, se1lner Kırche verbunden leiben und siıch für S1e einzusetzen, uch
1n diesen Zeıten, die viele LICUC Herausforderungen für die Chrısten mıt siıch bringen.

Dıie ersten Seiten tragen die UÜberschrift „Kırche schwarz, ber cschön“ Das 1St. eın
Motiıv AUS der Kırchenvätertheologie, das der Tatsache Rechnung tragen soll, A4SSs die
Kırche als Gründung des dreifaltıgen (jottes heılıg 1St. und A4SSs dieselbe Kırche aut ı h-
IC Weg durch dıe Zeıiten viele Spuren des menschlichen Versagens tragt. bringt
diese Mehrdimensionalıtät der Kırche Ww1e eınen Faden, der sıch durch alle
Kap zıeht, iımmer wıeder Zur Sprache.

Das Buch hat WwWwel Teılle Der e1l (19-6 1St überschrieben „Meın Weg 1n und mıiıt
der Kırche Der ert. berichtet VO:  - den wichtigsten Stationen auf seınem Lebensweg, der
inzwischen acht Jahrzehnte umftasst. Sje ımmer uch und 1n entscheidender Welse
adurch gekennzeichnet, A4SS Leben der Kirche teiılnahm und ıhr schliefslich als
Theologe und Bischoft dienen durtfte. In diesen Jahrzehnten hat die Kırche celbst cehr zroße
Entwicklungen durchlaufen. Von besonderer Bedeutung für ıhre Selbstvergewisserung
Wl das IL Vatıkanısche Konzıil, das ALUS den Reichtümern der Biıbel und der Kırchenväter-
theologı1e schöpfte und sıch gleichzeıtig den Fragen der (segenwart Ööffnen ermochte.
Dıie Theologıe dieses Konzıils 1St für ma{fßgeblich veworden und bıs heute veblieben. Das
1n ıhr sıch enttaltende „Communio“-Denken macht dıe zentrale Perspektive AU>d, 1n der der
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net wird und auch schon in den Dekreten des Konzils von Trient angelegt war, in den 
Blick zu nehmen und dann zu fragen, wie sich dieses katholische Konzept zu protes-
tantischen Sichtweisen verhält. Es sei hier auch daran erinnert, dass schon das Konzil 
von Trient im Dekret „De iustifi catione“, Abs. 7, als katholisches Distinctivum for-
muliert hat, dass Gottes rechtfertigende Gnade dem Menschen „baptismo fi dei“ zuteil 
werde. Die Taufe steht hier für die Begründung der Kirchengliedschaft. Und daraus 
folgt, dass dem reformatorischen „durch den Glauben allein“ katholischerseits ein 
„durch den Vollzug der Kirchengemeinschaft“ gegenübersteht. Dieser in Trient ge-
setzte Akzent wurde schon in der „Gemeinsamen Erklärung“ nicht beachtet. In den 
Ausführungen des Verf.s zur aktuellen „ökumenischen Debattenlage“ kommt er 
ebenfalls nicht vor. Es wäre wohl einer eigenen Bemühung wert, die „Kirche der Frei-
heit“ und die „Kirche als Communio“, die eine sakramentale und dann auch ins Mit-
einander von Gläubigen und Bischof sich gliedernde Gemeinschaft ist, noch einmal 
neu und unbefangen aufeinander zu beziehen. Man kann nur hoffen, dass die Sicht-
weise des Verf.s. in diesem der Ökumene gewidmeten Kap. nicht das letzte Wort zur 
Beziehung von protestantischer und der katholischer Kirche ist. W. Löser S. J.

3. Systematische Theologie

Kasper, Walter Kardinal, Katholische Kirche. Wesen. Wirklichkeit. Sendung. Frei-
burg i. Br.: Herder 2011. 586 S., ISBN 978-3-451-30499-6.

Dies ist ein sehr wichtiges Buch, geschrieben und veröffentlicht zur rechten Zeit. Sein 
Autor (= K.) ist prominent: Professor der Theologie, Bischof von Rottenburg-Stuttgart, 
Kardinal der römisch-katholischen Kirche – und er ist kompetent: K. beherrscht den 
Stoff, den er darlegt, er schreibt klar, fl üssig, leicht lesbar. Der Autor schöpft aus dem 
Vollen; sein Buch trägt persönliche Züge und ist gleichzeitig sachlich gehalten. Was der 
Verf. darbietet, ist zu weiten Teilen biblische und geschichtliche Information. Und doch 
bezieht er auch in allen Fragen, die gesellschaftlich und kirchlich heute bisweilen in hefti-
gen Formen diskutiert werden, in einfacher und klarer Weise Position. So ist das Buch 
durch eine große Aktualität bestimmt. Es ist ein Buch, das Seite für Seite ein „Sentire in et 
cum Ecclesia“ atmet. Dabei meint hier „Ecclesia“ die katholische Kirche. Gleichzeitig ist 
alles, was K. ausführt, von einer stark ökumenischen Sensibilität geprägt. Sachlichkeit und 
Gründlichkeit und Nüchternheit – sie alle gründend in einer tiefen und langen Verbun-
denheit und Vertrautheit mit der Kirche, kennzeichnen alle Darlegungen. Gerade darin ist 
dann auch ihre Zukunftsträchtigkeit begründet. Wer sich den Ausführungen des Verf.s 
öffnet, wird reich beschenkt mit Information und Inspiration. Vielleicht erfährt er eine 
neue Ermutigung, seiner Kirche verbunden zu bleiben und sich für sie einzusetzen, auch 
in diesen Zeiten, die so viele neue Herausforderungen für die Christen mit sich bringen. 

Die ersten Seiten tragen die Überschrift „Kirche – schwarz, aber schön“. Das ist ein 
Motiv aus der Kirchenvätertheologie, das der Tatsache Rechnung tragen soll, dass die 
Kirche als Gründung des dreifaltigen Gottes heilig ist und dass dieselbe Kirche auf ih-
rem Weg durch die Zeiten viele Spuren des menschlichen Versagens trägt. K. bringt 
diese Mehrdimensionalität der Kirche wie einen roten Faden, der sich durch alle 
Kap. zieht, immer wieder zur Sprache. 

Das Buch hat zwei Teile. Der erste Teil (19–67) ist überschrieben „Mein Weg in und mit 
der Kirche“. Der Verf. berichtet von den wichtigsten Stationen auf seinem Lebensweg, der 
inzwischen acht Jahrzehnte umfasst. Sie waren immer auch und in entscheidender Weise 
dadurch gekennzeichnet, dass K. am Leben der Kirche teilnahm und ihr schließlich als 
Theologe und Bischof dienen durfte. In diesen Jahrzehnten hat die Kirche selbst sehr große 
Entwicklungen durchlaufen. Von besonderer Bedeutung für ihre Selbstvergewisserung 
war das II. Vatikanische Konzil, das aus den Reichtümern der Bibel und der Kirchenväter-
theologie schöpfte und sich gleichzeitig den Fragen der Gegenwart zu öffnen vermochte. 
Die Theologie dieses Konzils ist für K. maßgeblich geworden und bis heute geblieben. Das 
in ihr sich entfaltende „Communio“-Denken macht die zentrale Perspektive aus, in der der 
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ert. cse1ne Kirchentheologie darbietet. erinnert die Kıirchensituation Vorabend
des Konzıils. Auf diesem Hintergrund VeLINAS die Bedeutung der Entscheidungen des
Konzıils deutlich machen. Dıie nachkonziliare e1t W al, Ww1e sıch uch der ert. erınnert,
durch viele Spannungen bestimmt. Der Prozess der Rezeption der konzıllaren Kırchen-
theologıe hatte 1n e1ıner e1t veschehen, die VO:  - zahlreichen Umbrüchen cht 1LLUI 1n der
Kırche, sondern uch 1n der modernen Welt herausgefordert W Al. Wer die autobiographi-
schen Miıtteilungen des Verf.s lest und 1n diesen Jahren ebenso w1e der Autor velebt hat,
wırd ımmer wıeder vul nachvollziehen können, W A veschrieben hat die Je eıgene und
des Vert.s Lebens- und Kırchenerfahrungen berühren sıch ımmer wıieder.

Der 7zweıte e1l des Buches „Grundzüge katholischer Ekklesiologie“ 71—488)
bietet die theologischen Darlegungen zZzu Wesen und Zur Sendung der Kirche. Charak-
teristisch für dıe Art, W1e S1e entfaltet, 1ST, A4SSs die bıblischen und dogmatischen
Ausführungen veschichtlich konkrete Bezuge aufweısen. Eıne besonders cstarke
Lıinıe, dıe wahrnehmbar 1ST, betrifft dıe Öökumenischen Aspekte der Einzelthemen
der katholischen Ekklesiologıe. Dieser e1l 1St. 1n <sieben Abschnitte vegliedert. Nach
fundamentaltheologischen Ausführungen den Quellen und den Methoden e1ıner ka-
tholischen Ekklesiologie (Abschnitt beleuchtet den „unıversal- und heilsge-
schichtlichen Horizont“ der Bestimmung der Kirche (Abschnitt Hıer der
Autor die Kırche als Mysterium 1n (jottes oroßer Schöpfungs- und Heılsgeschichte.
Dabe veht uch den Bezug der Kırche dem Vo Jesus verheißenen Reich (3Ot-
Les. Es folgen sodann Aussagen den erundlegenden Wesensbestimmungen der Kır-
che (Abschnitt Dabei handelt siıch die Kirche, csotern S1e elıne Gründung des
dreifaltigen (jottes 1St. (jottes Volk, der Leib und die Braut Christı, der Tempel des
Heılıgen elistes. In ıhrem marıanıschen Charakter trıtt hervor, A4SSs S1e veschichtlich
konkret exıstlert, W1e Ott S1e vewollt hat. Was 1es bedeutet, zeıgt sıch 1n den „ We-
sensmerkmalen der Kırche Jesu Chriasti“ (Abschnıitt 4 9 die 1 Glaubensbekenntnis A
NN siınd die Kirche 1n ıhrer Eınheıt, 1n ıhrer Heıligkeit, 1n ıhrer Katholizıtät, 1n ıhrer
Apostolizıtät. wıdmet diesen Attrıbuten der Kirche ausführliche bıblische, dogmen-
veschichtliche und ökumenische Darlegungen. In Abschnıitt folgen breite Ausführun-
IL ber dıe „konkrete Communi0-Gestalt der Kirche Hıer veht W die Laıien und
iıhre Sendung, die Amter 1n der Kıirche, das Petrusamt, dıe ate und 5Syno-
den, die Pfarreien, die veistlichen Gemeinnschatten. Es 1St. nıcht verwunderlich,
A4SSs alle diese Bereiche heute vielfach krisengeschüttelt erscheinen. Und MUSSIE der
ert. uch den zahlreichen, manchmal schmerzlichen Herausforderungen, denen die
Kirche angesichts dieser Probleme begegnet, Stellung nehmen. Das LuL erfreulich AUS-

führlich. Er scheut siıch nıcht, die renzen aufzuzeigen, dıe sıch eı1ım Versuch e1ıner
Neubestimmung der konkreten Strukturelemente der Kırche VOo.  - den bıblischen und
dogmatıschen Vorgab her zeıgen. ber rat doch yleichzeıtig 1n mutiger und hılfrei-
cher We1se dazu, die Tatsache wahr- und anzunehmen, A4SSs die Kirche 1n ULLSCICI e1t
und auf ıhrem Weg 1n die Zukunftft keine Kırche der konstantinıschen Epoche mehr cSe1n
wırd Ö1e wırd 1n kleinen, ber hoffentlich lebendigeren Gemeıinden und (jemeı1n-
cchaften leben. Was 1es für die künftige Ausgestaltung der pastoralen Strukturen und
Aktıvıtäten bedeutet, collte 1n den derzeıtigen Debatten ernsthaftt berücksichtigt WÜC1 -

den. lässt keinen 7Zweıtel daran au: kornrnen, A4SSs die Veränderungen, dıe der heuti1-
IL und morgigen Kirche ZUSCMULE werden, cehr tiefgreitend sind ermutigt ber
yleichzeıtig uch dazu, die Chancen, dıe darın enthalten sınd, nıcht 1L1UI nıcht versple-
len, sondern mut1ıg aufzugreiıfen. Der ext ZuUuUrFr „Zukuntft der Pfarreistruktur“ (392-399)
collte 1n den Debatten ULLSCICI Tage nıcht vernachlässıgt werden treilıch nıcht als 1SO-
1lertes Textfragment velesen sondern als eın Stück, das 1n eınen weIıt VeSPaANNTLEN Kon-
LEexXT vehört. Im nächsten, dem csechsten Abschnitt, veht die Kirche, sotern S1e 1n
die Welt vesandt 1St. und Iso missionarısche Kirche se1n und csotfern S1e siıch dialogisch
1mM Kreıs der Kırchen und der Religionen und 1n der modernen Welt bewähren hat.
Hıer iinden siıch uch dıe 1n e1ıner katholischen Ekklesiologıe unentbehrlichen Aussagen
Zur Beziehung der Chrısten den Juden Das umfangreiche Buch mundet mıiıt dem
siebten Abschnıitt 1n Erwagungen der Frage, die viele bewegt: „Wohıin führt der Weg
der Kirche?“ Vieles wırd 1n Zukunft anders aussehen als bıisher. Wenn der Weg 1n elıne
YuLe Zukunftft vehen soll, oilt CD dıe entscheidenden Grundvollzüge der Martyrıa, der
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Verf. seine Kirchentheologie darbietet. K. erinnert an die Kirchensituation am Vorabend 
des Konzils. Auf diesem Hintergrund vermag er die Bedeutung der Entscheidungen des 
Konzils deutlich zu machen. Die nachkonziliare Zeit war, wie sich auch der Verf. erinnert, 
durch viele Spannungen bestimmt. Der Prozess der Rezeption der konziliaren Kirchen-
theologie hatte in einer Zeit zu geschehen, die von zahlreichen Umbrüchen nicht nur in der 
Kirche, sondern auch in der modernen Welt herausgefordert war. Wer die autobiographi-
schen Mitteilungen des Verf.s liest und in diesen Jahren ebenso wie der Autor gelebt hat, 
wird immer wieder gut nachvollziehen können, was K. geschrieben hat – die je eigene und 
des Verf.s Lebens- und Kirchenerfahrungen berühren sich immer wieder.

Der zweite Teil des Buches – „Grundzüge katholischer Ekklesiologie“ (71–488) – 
bietet die theologischen Darlegungen zum Wesen und zur Sendung der Kirche. Charak-
teristisch für die Art, wie K. sie entfaltet, ist, dass die biblischen und dogmatischen 
Ausführungen stets geschichtlich konkrete Bezüge aufweisen. Eine besonders starke 
Linie, die stets wahrnehmbar ist, betrifft die ökumenischen Aspekte der Einzelthemen 
der katholischen Ekklesiologie. Dieser Teil ist in sieben Abschnitte gegliedert. Nach 
fundamentaltheologischen Ausführungen zu den Quellen und den Methoden einer ka-
tholischen Ekklesiologie (Abschnitt 1) beleuchtet K. den „universal- und heilsge-
schichtlichen Horizont“ der Bestimmung der Kirche (Abschnitt 2). Hier verortet der 
Autor die Kirche als Mysterium in Gottes großer Schöpfungs- und Heilsgeschichte. 
Dabei geht es auch um den Bezug der Kirche zu dem von Jesus verheißenen Reich Got-
tes. Es folgen sodann Aussagen zu den grundlegenden Wesensbestimmungen der Kir-
che (Abschnitt 3). Dabei handelt es sich um die Kirche, sofern sie eine Gründung des 
dreifaltigen Gottes ist – Gottes Volk, der Leib und die Braut Christi, der Tempel des 
Heiligen Geistes. In ihrem marianischen Charakter tritt hervor, dass sie geschichtlich 
konkret so existiert, wie Gott sie gewollt hat. Was dies bedeutet, zeigt sich in den „We-
sensmerkmalen der Kirche Jesu Christi“ (Abschnitt 4), die im Glaubensbekenntnis ge-
nannt sind: die Kirche in ihrer Einheit, in ihrer Heiligkeit, in ihrer Katholizität, in ihrer 
Apostolizität. K. widmet diesen Attributen der Kirche ausführliche biblische, dogmen-
geschichtliche und ökumenische Darlegungen. In Abschnitt 5 folgen breite Ausführun-
gen über die „konkrete Communio-Gestalt der Kirche“. Hier geht es um die Laien und 
ihre Sendung, um die Ämter in der Kirche, um das Petrusamt, um die Räte und Syno-
den, um die Pfarreien, um die geistlichen Gemeinschaften. Es ist nicht verwunderlich, 
dass alle diese Bereiche heute vielfach krisengeschüttelt erscheinen. Und so musste der 
Verf. auch zu den zahlreichen, manchmal schmerzlichen Herausforderungen, denen die 
Kirche angesichts dieser Probleme begegnet, Stellung nehmen. Das tut er erfreulich aus-
führlich. Er scheut sich nicht, die Grenzen aufzuzeigen, die sich beim Versuch einer 
Neubestimmung der konkreten Strukturelemente der Kirche von den biblischen und 
dogmatischen Vorgaben her zeigen. Aber er rät doch gleichzeitig in mutiger und hilfrei-
cher Weise dazu, die Tatsache wahr- und anzunehmen, dass die Kirche in unserer Zeit 
und auf ihrem Weg in die Zukunft keine Kirche der konstantinischen Epoche mehr sein 
wird. Sie wird in kleinen, aber hoffentlich um so lebendigeren Gemeinden und Gemein-
schaften leben. Was dies für die künftige Ausgestaltung der pastoralen Strukturen und 
Aktivitäten bedeutet, sollte in den derzeitigen Debatten ernsthaft berücksichtigt wer-
den. K. lässt keinen Zweifel daran aufkommen, dass die Veränderungen, die der heuti-
gen und morgigen Kirche zugemutet werden, sehr tiefgreifend sind. K. ermutigt aber 
gleichzeitig auch dazu, die Chancen, die darin enthalten sind, nicht nur nicht zu verspie-
len, sondern mutig aufzugreifen. Der Text zur „Zukunft der Pfarreistruktur“ (392–399) 
sollte in den Debatten unserer Tage nicht vernachlässigt werden – freilich nicht als iso-
liertes Textfragment gelesen –, sondern als ein Stück, das in einen weit gespannten Kon-
text gehört. Im nächsten, dem sechsten Abschnitt, geht es um die Kirche, sofern sie in 
die Welt gesandt ist und also missionarische Kirche zu sein und sofern sie sich dialogisch 
im Kreis der Kirchen und der Religionen und in der modernen Welt zu bewähren hat. 
Hier fi nden sich auch die in einer katholischen Ekklesiologie unentbehrlichen Aussagen 
zur Beziehung der Christen zu den Juden. Das umfangreiche Buch mündet mit dem 
siebten Abschnitt in Erwägungen zu der Frage, die viele bewegt: „Wohin führt der Weg 
der Kirche?“ Vieles wird in Zukunft anders aussehen als bisher. Wenn der Weg in eine 
gute Zukunft gehen soll, gilt es, die entscheidenden Grundvollzüge der Martyria, der 
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Leıturgla und der Diakona mallz LICH 1115 Zentrum der Bemühungen rücken Das
Buch endet MI1 Aussagen die {yC1I1CI1 Lesern Mut machen und Hoffnung schenken

Der ert reiht sıch wıeder die Reihe der Tübıinger Theologen C111 Dreı
Leıtworte, die dıe Einstellung der oroßen Tübinger gekennzeichnet haben haben uch
ıhn begleitet und veführt als C111 yrofßes Kirchenbuch chrıieb Wiissenschaftlichkeit
Kirchlichkeit und kritisch konstruktive Zeıtgenossenschaft Das pu der Leser aut Je-
der Neite \Wıe bereıts Anfang festgestellt Kardınal Kasper hat U115 C111 wichtiges Buch
ZUF rechten e1It geschenkt LOSER

SCHNEIDER THEODOR KEritische Ireue Grundfragen der Systematischen Theologıie,
herausgegeben VO Dorothea Sattlier Maınz Matthıas Grüunewald Verlag 701 456
XVI/I ISBN 4/S 756/ 7275815

Am 27 Maı 7010 vollendete Theodor Schneider Fa Sch.) C111 ( Lebensjahr Iies W Al

der Anlass für die Veröffentlichung des vorliegenden Buches Dorothea Sattler Profes-
für ökumenische Theologie und Dogmatık der Unmwversitäat Munster. hat den

Bd vestaltet Als ehemalıge Schülerin und langjährıge Mıtarbeiterin SC S der {yC'111C1-

viele Jahre hındurch den Lehrstuhl für dogmatische und Öökumenische Theologie
der Unmwversitäat Maınz ınnehatte und VOozxI allem durch C111l Engagement „Okume-

nıschen Arbeitskreıs evangelıscher und katholischer Theologen bekannt veworden 1ST
kennt y1C dessen theologıisches Denken durch und durch Aus diesem Grund W Al y1C
uch bestens dafür diesen Bd als C111 Lesebuch MI1 Texten ALUS der Feder SC

vestalten Es handelt sıch INSgBCSAaM Texte, die Laute mehrerer Jahrzehnte
verfasst worden sınd Fın beträchtlicher e1l dieser Texte W Al ursprünglıch für den
mundlıchen Vortrag vorbereıtet csodann ber uch vedruckter Form zugänglıch -
macht worden. Andere Aufsätze hingegen direkt für dıe Veröffentlichung
Buch veschrieben worden.

SC Wal, WIC bereıts erwähnt, Dogmatiker und Okumeniker. Damıt sind uch die
Felderyaut denen sıch Darlegungen bewegen. Als Dogmatiker hatte
siıch MIi1C den vroßen Themen der bıblischen und kırchlichen Überlieferung und Verkün-
dıigung betassen. Der Okumeniker arbeıitete den Fragen, dıe zwıschen den chrıist-
lıchen Kirchen ı Blick auf C1I1LC Vertiefung ıhrer siıchtbaren Zusammengehörigkeıt
besprechen sınd Dies alles LAat SC als C111 Theologe, der der katholischen Kırche AL
hört und als Priester ıhrem Ienst wiırkt Entsprechend VCDragt 1ST die Art der Bear-
beitung aller Themen und ebenso entsprechend lässt 5 1C sıch als unaufdringliche Form
der Verkündigung erkennen Der Leser der diesem Bd vesammelten Texte erleht A4SSs
ıhr Autor sıch eiNerselits der verbindlichen kırchlichen Lehre verpflichtet weıilß und siıch
andererseılts nıcht damıt begnügen kann und 111 5 1C ıhrer überlieferten Form eintach
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Leiturgia und der Diakonia ganz neu ins Zentrum der Bemühungen zu rücken. Das 
Buch endet mit Aussagen, die seinen Lesern Mut machen und Hoffnung schenken. 

Der Verf. reiht sich immer wieder in die Reihe der Tübinger Theologen ein. Drei 
Leitworte, die die Einstellung der großen Tübinger gekennzeichnet haben, haben auch 
ihn begleitet und geführt, als er sein großes Kirchenbuch schrieb: Wissenschaftlichkeit, 
Kirchlichkeit und kritisch-konstruktive Zeitgenossenschaft. Das spürt der Leser auf je-
der Seite. Wie bereits zu Anfang festgestellt: Kardinal Kasper hat uns ein wichtiges Buch 
zur rechten Zeit geschenkt. W. Löser S. J.

Schneider, Theodor, Kritische Treue. Grundfragen der Systematischen Theologie, 
herausgegeben von Dorothea Sattler. Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 2010. 486 S./ 
XVI/Ill., ISBN 978-3-7867-2815-3.

Am 22. Mai 2010 vollendete Theodor Schneider (= Sch.) sein 80. Lebensjahr. Dies war 
der Anlass für die Veröffentlichung des vorliegenden Buches. Dorothea Sattler, Profes-
sorin für ökumenische Theologie und Dogmatik an der Universität Münster, hat den 
Bd. gestaltet. Als ehemalige Schülerin und langjährige Mitarbeiterin Sch.s, der seiner-
seits viele Jahre hindurch den Lehrstuhl für dogmatische und ökumenische Theologie 
an der Universität Mainz innehatte und vor allem durch sein Engagement im „Ökume-
nischen Arbeitskreis evangelischer und katholischer Theologen“ bekannt geworden ist, 
kennt sie dessen theologisches Denken durch und durch. Aus diesem Grund war sie 
auch bestens dafür geeignet, diesen Bd. als ein Lesebuch mit Texten aus der Feder Sch.s 
zu gestalten. Es handelt sich um insgesamt 36 Texte, die im Laufe mehrerer Jahrzehnte 
verfasst worden sind. Ein beträchtlicher Teil dieser Texte war ursprünglich für den 
mündlichen Vortrag vorbereitet, sodann aber auch in gedruckter Form zugänglich ge-
macht worden. Andere Aufsätze hingegen waren direkt für die Veröffentlichung im 
Buch geschrieben worden. 

Sch. war, wie bereits erwähnt, Dogmatiker und Ökumeniker. Damit sind auch die 
Felder umrissen, auf denen sich seine Darlegungen bewegen. Als Dogmatiker hatte er 
sich mit den großen Themen der biblischen und kirchlichen Überlieferung und Verkün-
digung zu befassen. Der Ökumeniker arbeitete an den Fragen, die zwischen den christ-
lichen Kirchen im Blick auf eine Vertiefung ihrer sichtbaren Zusammengehörigkeit zu 
besprechen sind. Dies alles tat Sch. als ein Theologe, der der katholischen Kirche ange-
hört und als Priester in ihrem Dienst wirkt. Entsprechend geprägt ist die Art der Bear-
beitung aller Themen, und ebenso entsprechend lässt sie sich als unaufdringliche Form 
der Verkündigung erkennen. Der Leser der in diesem Bd. gesammelten Texte erlebt, dass 
ihr Autor sich einerseits der verbindlichen kirchlichen Lehre verpfl ichtet weiß und sich 
andererseits nicht damit begnügen kann und will, sie in ihrer überlieferten Form einfach 
zu wiederholen. Der Autor weiß, dass es gilt, sie einem heutigen Verständnis zu er-
schließen. Dabei weist er auf die Spielräume hin, die es im Prozess der Lehrtradition 
gibt und die eine heutige katholische Theologie zu erkennen und zu nutzen hat, wenn 
sie ihrer Aufgabe gerecht werden will, der gegenwärtigen Kirche zu dienen. 

In den ersten sechs Texten, die die Herausgeberin zusammengestellt hat, geht es um 
eine Vergewisserung der Bedingungen, unter denen die Überlieferung des Glaubens ge-
schieht und an deren Vollzug der Theologe in besonders verantwortlicher Weise betei-
ligt ist. Als ein Modell solcher Fortschreibung der Überlieferung des Glaubens kommt 
immer wieder das II. Vatikanische Konzil zur Sprache. Seinen Impulsen weiß sich Sch. 
in besonderer Weise verpfl ichtet. Zwei Theologen haben ein starkes Interesse Sch.s ge-
funden, weil sie in ihrer Zeit ein solches hermeneutisches Programm im Sinn hatten: 
Thomas von Aquin im 13. Jhdt., Hermann Schell am Beginn des 20. Jhdts. Sch. verfügt 
über eine umfassende theologie- und kirchengeschichtliche Bildung. So vermag er auch 
die Bandbreite der Möglichkeiten, das biblische und altkirchliche Erbe auszulegen, ge-
schichtlich zu verifi zieren. Dieser Schritt der Vergewisserung dient der gegenwärtigen 
Bestimmung dessen, was in der Kirche gilt und in eine gute Zukunft führen kann. 

Es ist für die meisten der im vorliegenden Bd. zusammengestellten Texte kennzeich-
nend, dass ein solcher Blick in die Überlieferungsgeschichte nicht nur gefordert, son-
dern auch durchgeführt wird. 


